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Der Friede.

Bern, 20. Mai.

Offizielles Vereins-Organ des Schweizerischen Friedensvereins.

Sprechsaal der Friedensfreunde des In- und Auslandes
enthaltend das

Bulletin des Internationalen Friedensbureau in Bern.

Abonnewentspreis per Jahr: In der Schweiz Fr. 2. — (fir Mitglieder und Nichtmitglieder); im Weltpostverein portofrei Fr. 3.60. Einzelne Exemplare & 10 Cts._
Petitzeile 15 Cts., fiir Jahresauftrige nach Uebereinkunft. — Das Blatt erscheint am 20. jeden Monats in einer Doppelnummer von 6—8 Seiten.

Inserate per einsi‘ahi e { J : S . /! 3 I
edaktion: Kiir den Vorort des Sohweizerischen Friedensvereins, R. Geering-Christ, ,,Im Wiesengrund*, Bottmingermiihle bei Basel.
Einsendungen sind an letztere Adresse zu richten.
Annoncen nehmen die Haller’sche Buchdruckerei in Bern, sowie séimtliche Annoncenbureaux entgegen.
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aus Kopenhagen und Leopold Katscher, den Ver-

Motto. treter der Friedensvereine von Oesterreich und Un-

Die unwandelbare Freundschaft und der ewige Friede
zwischen allen Volkern, sind es denn Triiume? Nein, der Hass
und der Krieg sind Triiume, aus denen man ecinst erwachen
wird. Ludwig Boerne, 1833.

Protokoll

iiber die
Verhandiungen der Delesiertenversammiung des Schweiz. Friedensvereins

Sonntag den 26. April 1908
im Gasthof zum Storchen in Bern.

Prisenzliste.

Vororl Lausanne: Pfarrer Eugene Rapin, Professor
Adrien Delessert, Edmond Guinand, fils, H. Falio,
Lucie Dutoit.

Basel: J. Schneider-Matzinger, Dr. med. L. Rein-
hardt.

Boudry: Pfarrer Adolf Blanc.

Bern: Prof. Dr. Miiller-Hess, Henri Boneff, Schweg-
ler, Hans Frey, I'rl. Montandon vom Internatio-
nalen Friedensbureau.

Burgdorf: Lehrer E. Biihler.

Chaux-de-Fonds: Dr. med. H. Monnier.

Genf: J. Jacquemin, alt Pfarrer Alfred Testuz.

Herisau: Dr. med. J. Hertz, Konrad Riid.

Luzern: Dr. Bucher-Heller, J. Lang.

Neuchatel: Jean Wenger, Em. Krieger.

Schaffhausen: Lehrer Hess-Ruler von Dachsen,
Lehrer J. Boschenstein in Ziirich. Y

Winterthur: A. Hiirlimann.

Zirich: Pfarrer Ed. Thomann, Toggenburger.

Giste: Frederik Bayer von Kopenhagen und Leopold
Katscher aus Budapest und Wien.

Somil sind 13 Sektionen durch 28 Delegierte ver-

(reten.

* . *
*

Beginn der Sitzung 91 Uhr vormittags.
Der Vorortsprisident, Pfarrer Eugeéne Rapin, be-
gritsst die Anwesenden und verdank{ ihr Erscheinen.
Als Giste heisst er die Herren Frederik Bavyer

garn, willkommen, die ihrerseits der Freude, den Ver-
handlungen der Delegierten der Schweizer Gesinnungs-
genossen beiwohnen zu diirfen, durch kleine Anspra-
chen Ausdruck geben. Ersterer kommt von Briissel,
wo er einer Tagung in betreff der internationalen Frie-
densbewegung beigewohnt hat, geht an den deutschen
Friedenskongress, der am 9. und 10. Mai in Jena
tagen soll, und wird beauftragt, diesem die Griisse
der Schweizer Delegierten zu tberbringen. Herr Leo-
pold Katscher macht als Vorstandsmitglied des oster-
reich-ungarischen Friedensvereins den Vorschlag, man
sullte kiinftighin auch in der Schweiz die Delegierten-
versammlungen der Friedensvereine kongressartig ge-
stalten und, wenn moglich, schon im néchsten Jahre
Vertreter der Nachbarléinder Deutschland, Oesterreich-
Ungarn, Italien und Frankreich zu den Verhandlun-
gen einladen, um gegenseitig bessere Fithlung mitein-
ander zu bekommen und sich zu gemeinsamem Vor-
gehen zu vereinigen.

Hierauf wird der Jahresbericht vom Prisidenten
verlesen. Das Berichtsjahr verlief im ganzen ruhig.
Gemiss den Beschliissen der letzten Delegiertenver-
sammlung vom 17. Mai 1907 in Lausanne wurde ein
Zirkular an die Geistlichen aller Konfessionen der
Schweiz gesandt, mit der Bitte, am Sonntage vor der
Eroffnung des zweiten Weltfriedenskongresses im Haag
in ihrer Predigt tiber die Friedenshewegung zu spre-
chen, was auch von vielen getan wurde. In Genf
z. B. taten es alle; speziell sei erwihnt, dass sidmtliche
Geistliche der katholischen Landeskirche (Alt-Katho-
liken) dem Rufe folgten; sonst gingen keine offiziellen
Mitteilungen iiber diesen Gegenstand ein. Anlésslich
der Versammlung der Friedensfreunde Schwedens vom
12. Mai sandte der Vorort ein Sympathietelegramm,
das freundlichst beantwortet wurde. Im Dezember
1907 erhielt der Vorort durch die Vermittlung von
Dr. Hertz in Herisau einen Brief des Priisidenten des
polnischen Friedensvereines, Dr. Polak in Warschau,
mit der Aufforderung, die Schweiz. Friedensgesell-
schaft moge Protest einlegen gegen die Vergewaltigung
der Polen durch die preussische Regierung. Diese
komme einem Friedensbruche zwischen den Vélkern
gleich. In dieser heiklen Angelegenheit kann der Vor-
orl nichts -beschliessen, ohne die Angelegenheit vor-
her der Delegiertenversammlung vorzulegen, obschon
er cine lebhafte Sympathie mit den unterdriickten Po-
len empfindet. Aus finanziellen Griinden konnte der



Vorort auch nicht auf den Vorschlag der Sektion Lu-
zern eintreten, die Broschiire von Herrn Guslav Maier
als Antwort auf die friedensfeindlichen Ausfithrungen
von Herrn alt Bundesrat Frey auf Kosten der Zentral-
kasse zu verbreiten und ins Franzosische iibersetzen
zu lassen. Dem Redakteur des ,,Der Friede®, Herrn
Rudolf Geering-Christ, wird fiir seine Bemiihungen
im vergangenen Jahre der beste Dank ausgesprochen.
Die franzosische Friedensschrift ,La Paix‘ hat ihren
Redaktionssitz von Lausanne nach Genf verlegt; sie
umfasst jetzt acht Seiten, wovon sechs fiir den Text
und zwei fiir Annoncen bestimmt sind. Sie sucht
vor allem die Jugend fiir die Friedensidee zu gewinnen.
Die beiden ersten Nummern vom Januar und Mirz
dieses Jahres haben einen sehr guten Eindruck ge-
macht, und es ist nicht zu bezweifeln, dass dieses
Blatt der Friedensbewegung in der franzosischen
Schweiz wertvolle Dienste leisten wird.

Was die Titigkeit der Sektionen anbetrifft, so ha-
ben nur 10 Berichte dariiber eingesandt. In Appen-
zell war man recht titig mit der Verbreitung des
,Der Friede im ganzen Kanton. Die Sektion He-
risau zihlt 285 Mitglieder, Schwellbrunn 44, Spei-
cher 56 Mitglieder. In St. Gallen hat sich im ver-
gangenen Jahre ein selbstindiger Friedensverein ge-
bildet, dessen Priisident Ulrich Rid in St. Gallen,
dessen Aktuar J. Ammann in Lachen-Vonwil und des-
sen Kassier Joh. Scheffer in St. Gallen sind. Er bleibt
nach wie vor mit dem Appenzeller Friedensverein
in engerer Fiihlung.

In Basel, wo der Friedensverein gegenwiirtig 487
Mitglieder zéhlt, hatte man den Rezitator Emil Wal-
cotte zu einem Vortrage des Dramas ,,Der Krieg" zu
gewinnen gesucht, was zwar nicht gelang. Doch hat
dieser dieses Drama mit gutem Erfolg im Deutschen
Arbeiterverein der Stadt vorgetragen. Dafiir hielt Herr
Prof. Nippold aus Bern einen Vortrag iiber den zwei-
ten Friedenskongress im Haag und dessen Erfolge.
Ausserdem wurde ,,Der Friedensbote® und die Bro-
schiire von Herrn G. Maier iiber die Friedenshewegung,
Militarismus und Patriotismus verbreitet und ,,Der
Friede* in 26 offentlichen Lokalititen der Stadt auf-
gelegt.

In Bern hielt Herr Richard Feldhaus einen Vor-
(rag tiber den Krieg, ebenso Prof. Nippold iiber die
zweite Haager Friedenskonferenz und iiber den Miinch-
ner Friedenskongress.

In Burgdorf ist die Mitgliederzahl von 44 auf
39 zuriickgegangen, doch wird dort nichtsdestoweniger
eifrig weiter gearbeitet.

In Chaux-de-Fonds hat sich der Mitglieder-
bestand auf 760 erhalten. Herr Prof. Ch. Richet hielt
einen sehr gut besuchten Vortrag, durch den 30 Mit-
glieder gewonnen wurden. In den Schulen wurden
7000 Heftumschlige mit Bildern und Spriichen, die
den Frieden betreffen, ausgeteilt, und auch verschie-
dene Artikel in Zeitungen lanciert.

In Genf, das 691 Mitglieder, 130 mehr als im
Vorjahre, zihlt, wurden verschiedene Versammlungen
durch Herrn alt Pfarrer Destuz, Prof. Richet, Herrn
Jacquemin und Prof. Flournoy abgehalten, die gut be-
sucht waren. Ebenso hielt am 21. Oktober Herr Sa-
batier aus Paris einen Vortrag iiber Marokko und den
Frieden.

In Luzern wurde die Broschiire von Herrn G.
Maier an die Mitglieder und an andere Sektionen der
deutschen Schweiz verteilt. In 6ffentlichen Versamm-
lungen trug Herr Walcotte Reinerts Drama ,,Der Krieg*
vor und sprach Herr Prof. Nippold aus Bern iiber
die zweite Haager Konferenz.
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In Schaffhausen stieg die Mitgliederzahl von
130 aul 138. Herr Gobal hielt daselbst einen Vortrag
tiber die zweite Iriedenskonferenz im Haag. Die
Pfarrer wurden anlisslich der Eréffnung der Haager
Konferenz gebeten, eine Friedenspredigt zu halten.
Diejenige von Pfarrer Bichtold erschien im , Kirchen-
blatt* in Schaffhausen und wurde in 800 Exemplaren
verbreitet.

Die Sektion Waadt zihlt 475 Mitglieder. Ver-
schiedene Vortrige wurden im Kanton gehalten, ein
pazifistisches Theaterstiick von Friulein Jeanne Pic-
tet, betitelt ,,Vers la paix“, im Theater von Lausanne
aufgefithrt und eine Broschiire derselben Autorin iiber
die Rolle der Frau beim Friedenswerke verdifentlicht
und unter die Menge gebracht.

Die Sektion Ziirich zihlt 170 Mitglieder. Am
21. April hielt Herr Nationalrat Gobal einen gut be-
suchten Vortrag tiber die Abriistung und den Frieden.
Doch fehlt vielfach das Interesse an solchen Dingen.

Von der Sektion Graubiinden, die 515 Mit-
glieder ziihlt, von denen iiber 100 ausserhalb des Kan-
tons wohnen, ist nicht viel zu berichten.

Die Sektion Huttwil im Kanton Bern hat sich
aus Mangel an Interesse aufgelost und ihr Vermiogen
von 34 Ir. der Zenfralkasse abgeliefert.

Dagegen hat sich erfreulicherweise in Neuchatel
die allerdings noch 60 Mitglieder zihlende, aber sonst
untitige Friedensgesellschaft neu konstituiert unter den
Herren Staatsrat Quartier-la-Tente als Priisidenten, Jean
Wenger als Aktuar und Emanuel Krieger als Kassier.
Mit allgemeinen Betrachtungen iiber die Aufgaben des
Friedensvereins schliesst Herr Pfarrer Eugéne Rapin
den Jahresbericht.

Die Jahresrechnung von 1907, welche in Ab-
wesenheit des Zentralkassiers nicht mit allen Details
verlesen wurde, ergibt eine Gesamteinnahme von
Fr. 2035.80, denen Ausgaben von Fr. 540.75 gegen-
iberstehen. Damit verbleiben in Kasse Fr. 1495.13.

Die Kasse wurde von den Luzerner Delegierten
Dr. Bucher-Heller und J. Lang revidiert; sie fanden
die Rechnungsstellung richtig, doch vermissen sie den
Jahresbeitrag der v. Blochschen Stiftung im DBetrage
von Fr. 500, der halbjihrlich vom Internationalen Bu-
reau in Bern eingefordert werden muss mit Beilage
einer Abrechnung fiir die im vorangegangenen Se-
mester gehabten Auslagen fiir Friedenszwecke. Die
Abrechnung wird von den Anwesenden angenommen.
Der Prisident beantragt, die Subvention von Fr. 250
an das Internationale Bureau zu belassen, was gut-
geheissen wird.

Die Bezeichnung eines Delegierten an den 17. inter-
nationalen Friedenskongress in London wird dem Vor-
orte iiberlassen mit der Ermiichtigung, demselben im
Maximum Fr. 200 Reiseentschidigung zu bezahlen,
wenn sich nicht jemand finden sollte, der von sich
aus hingeht, ohne eine Entschiidigung zu beanspru-
chen.

Als Ort der niichsten Delegiertenversammlung wird
von den vorgeschlagenen Neuchitel und Basel mit
grossem Mehr erstere Stadt angenommen. Herr Jean
Wenger will diesen Beschluss seinen Vereinsgenossen
mitteilen und im Falle sie es nicht annehmen wiirden,
solle Basel eintreten. Dr. Bucher-Heller ist dafiir, die
Neuchateler Freunde unter allen Umstinden zu be-
suchen, und wenn sie nicht in der Lage seien, von
sich aus einen Ausflug zu arrangieren, so werden wir
sie dazu einladen, was von der Versammlung gutge-
heissen wird.

Als Sektion, welche die niichste Kassenrevision vor-
zunehmen hat, wird Bern gewiihlt.



Die Aufstellung der Statuten in deutscher und fran-
zosischer Sprache gibt zu einer lebhaften Diskussion
Veranlassung. Die artikelweise Beratung wird auf
niichstes Jahr verschoben, bis ein priziser Text vor-
liegt. Zur Wegleitung der Redaktionskommission sol-
len die anwesenden Vertreter miindlich oder schrift-
lich die Wiinsche ihrer Sektionen mitteilen. Die bis-
her eingegangenen Wiinsche gelangen zur Verlesung,
doch wird, weil sich die Sache allzusehr in die Linge
zog, der Vorschlag von Dr. Hertz einstimmig ange-
nommen, dass diese Besprechung bis zur nichsten
Delegiertenversammlung verschoben werden soll.

Herr Dr. H. Monnier von Chaux-de-Fonds bean-
tragt, da der Vorort genug mit seiner administrativen
Titigkeit zu tun hat, eine aus acht Mitgliedern der
verschiedenen Sektionen bestehende Kommission
zur Propagation der Friedensidee zu wih-
len; diese wiirde etwa 2—3mal im Jahre zusammen-
kommen, um ein Arbeitsprogramm aufzustellen. Nach
lingerer Diskussion wird der von Dr. Bucher unter-
stiitzte Vorschlag, eine ausserordentliche Delegierten-
versammlung zur eingehenden Besprechung dieser
wichtigen Angelegenheit nichsten Herbst in den Gast-
hof zum ,,Storchen‘ in Bern einzuberufen, einstimmig
angenommen. Der Vorort soll dann die Mitglieder
dieser Propagandakommission bestimmen und mit
ihnen gemeinsam das weitere besprechen.

Die Motion Kutter kommt nicht zur Diskussion, da
sie mil dem angenommenen Vorschlage von Dr. Mon-
nier zusammenfillt. Dr. Bucher beantragt, besonders
die Jugend fiir die Friedensidee zu gewinnen. Zu dem
Zwecke sollte eine im Jahre 1894 von Herrn Dr. Edwin
Zollinger geschriebene Broschiire neu aufgelegt und
an alle Lehrer gesandt werden. Dann wiinscht er,
dass der Schweiz. Friedensverein Kollektivmitglied der
Schweiz. gemeinniitzigen Gesellschaft werden solle.
Der Jahresbeitrag betrage nur Fr. 5, und dafiir konne
der Vorort den Zentralvorstand derselben darum an-
gehen, an einer der nichsten Jahresversammlungen
der Gesellschaft einen Friedensvortrag zu halten; da-
durch konne man der Friedenshewegung zahlreiche
neue Freunde gewinnen. Herr Marc Bloch in Chaux-
de-Fonds beantragt schriftlich, die Presse mochte fiir
die Friedensbestrebungen mehr als bisher gewonnen
werden; wochentlich sollte in den Zeitungen irgend
ein die Friedensbewegung betreffender kleiner Ar-
tikel erscheinen, damit die Leser immer wieder aufl
die Sache aufmerksam gemacht wiirden. Herr Testuz
von Genf spricht fiir die Propaganda der Friedensideen
durch die Illustration und schligt als Symbol der
schweiz, Friedensvereine vor, statt der allzu gewohn-
lichen weiblichen Figur mit der Palme einen von Och-
sen gezogenen, von einem Landmanne geleiteten Pflug
— von dem er ein Muster herumgibt — zu wiihlen.
Mit allen diesen Vorschligen soll sich dann im Herbst
die ad hoc gewiihlte Kommission zur Popularisierung
der Friedensbestrebungen abgeben. '

Der Antrag der Herren Rudolf Geering-Christ in
Basel und Hanns Biichtold in Schaffhausen, die De-
legiertenversammlung moge den niichsten Weltfriedens-
kongress in London auf die finanzielle Notlage des
Kriegs- und Friedensmuseums in Luzern aufmerksam
machen und diesen bitten, die Frage zu priifen, ob
nicht diesem um die Verbreitung der Friedensidee so
verdienten Institut der nichste Friedenspreis der Nobel-
stiffung erteilt werden konne, gab zu einer lingeren
Diskussion Anlass. Herr Jacquemin meint, es sei bes-
ser, diesen Vorschlag an das internationale Friedens-
bureau in Bern zu richten. Herr Katscher aus Wien
sagt, das habe keinen Sinn, da dieses Bureau sich
selbst um den niichsten Nobelpreis bewerbe und des-
halb jenem Gesuch nicht entsprechen kénne. Auf die

Aeusserung von Herrn Wenger, dass der Friedens-
preis fiir das Kriegs- und Friedensmuseum in Luzern
schlecht angebracht sei, da es ja ein Kriegsmuseum
sei, erwidert Dr. Bucher, dass notgedrungen zur Fiil-
lung der grossen ehemaligen Festhalle der Darstel-
lung des Krieges ein grosserer Raum als derjenigen
des Friedens gewidmet sei, um im Sinne des Stifters,
Staatsrat v. Bloch, zu zeigen, dass sich der Krieg
durch die raffiniert ausgebildeten Mittel der Technik
selbst zerstort. Spiiter werde von selbst die Darstel-
lung des Krieges derjenigen des Iriedens weichen
miissen. Jedenfalls sei das Museum, das jahrlich von
40—50,000 Menschen besucht werde, ein hochst wert-
voller Anschauungsunterricht, um den aus aller Her-
ren Linder herbeistromenden Fremden den Abscheu
vor dem Kriege beizubringen und konne aus diesem
Grunde ebensogut eine Unterstiitzung durch Verlei-
hung des Friedenspreises beanspruchen als das Briis-
seler internationale Rechtsbureau, dem er bereits ver-
lichen wurde, und zwar tue grosse Eile not. Wenn
eine solche Unterstiitzung nicht innerhalb zweier Jahre
erfolge, so miisse das Museum aufgehoben werden,
da es auf einem Millionenplatz stehe, der dann von
der Stadt Luzern zur Erweiterung des Bahnhofs ver-
kauft wiirde. Herr Katscher begriisst diesen Gedan-
ken, meint aber, die Wahrscheinlichkeit, einen solchen
Preis zu erhalten, sei eine dusserst geringe. Der prak-
tischste Weg erscheine ihm der, sich vom Internatio-
nalen Friedensbureau in Bern die Liste der Personen
und Korporationen, die Vorschlige fiir die Verleihung
des Nobelpreises machen konnen, geben zu lassen
und an Hand derselben diese Bitte an wenigstens Tau-
send derselben zu richten. Es miisse dies aber vor
dem niichsten Februar geschehen, da dann der Termin
fiir Vorschlige fiir néchstes Jahr zu Ende sei; fiir
dieses Jahr sei es sowieso zu spit. Es wird einstimmig
beschlossen, der Vororl solle sich erkundigen, wie
man am besten vorzugehen habe.

Herr Marc Bloch von Chaux-de-Fonds vermachl
schriftlich die von ihm im Laufe der letzten Jahre
angesammelten Schriftstiicke fiir Friedenspropaganda
dem Schweiz. Friedensverein. Dieses Geschenk wird
verdankt und die Sektion von Chaux-de-Fonds beauf-
tragt. die Schriften vorliufig in Verwahrung zu neh-
men. Der Vorschlag von Hanns Biichtold, die Frie-
denszeitungen den verschiedenen Sektionen der Ab-
stinentenverbindung Helvetia an den schweiz. Mittel-
schulen unentgeltlich abzugeben, wird einstimmig an-
genommen.

Zum Schluss dussern sich noch verschiedene De-
legierte iiber die Ratsamkeit eines Protesles des
Schweiz. Friedensvereins gegen die Polenhetze in
Preussen. Herr Pfarrer Blanc beantragt, sich nicht
in diese interne Angelegenheit der preussischen Re-
gierung zu mischen, was zudem ganz fruchtlos sei;
doch ist Herr Jacquemin dennoch dafiir, da die Po-
len als besondere Nation auch allgemeine Menschen-
rechte fiir sich in Anspruch nehmen diirften und von
Rechts wegen Autonomie erhalten sollten. Ein Be-
schluss dartiber wird nicht gefasst.

Wihrend der Verhandlungen gingen zwei Tele-
gramme ein, eines vom greisen Marc Bloch in Chaux-
de-Fonds, der der Delegiertenversammlung in Bern
herzlichen Friedensgruss entbietet und wiinscht, dass
die Beschliisse derselben ein Segen fiir die Schweiz
und die ganze Menschheit sein mochten, und eines
von der Deutschen Friedensgesellschafl in Stuttgart,
die den Verhandlungen der Schweizer Gesinnungs-
genossen besten Erfolg wiinscht.

Ende der Sitzung nach 11, Uhr.

* *



Nach Erledigung der Traktanden wurden in dem-
selben Saale die Tische gedeckt, und es folgte das
Bankett, an welchem 36 Personen teilnahmen. Ein
von sechs Mann vorgetragenes Musikstiick eroffnete
das gesellige Beisammensein. Die erste Tischrede hielt
der Prisident der Sektion Bern, Herr Prof. Miiller-
Hess, der die Anwesenden im Namen des Berner Ver-
eins willkommen hiess. Er bedauert den Riickgang
der Mitgliederzahl bei allen Sektionen, glaubt aber
nicht, dass dadurch unsere Sache gelitten habe, da
meist nur Indifferente weggegangen seien, dadurch
der verbliebene Kern ein besserer geworden sei und
aus ernsthaften Arbeitern bestehe. Herr Bayer aus
Kopenhagen toastiert auf die Schweiz, die in den Her-
ren Ruchonnet, Elie Ducommun und anderen so warme
Vertreter unserer Sache besessen habe und noch be-
sitze. Herr Pfarrer Blanc von Boudry hilt eine An-
sprache in Esperanto, und Herr Pfarrer Thomann von
Zirich wiinscht, dass der Storch, bei dem wir heute
tagen, dem Luzerner Friedensmuseum den Nobelpreis
und unserem Verein ein Sekretariat bringe.

Herr Jacquemin von Genf dankt der Berner Sek-
tion fiir den so freundlichen Empfang und die gute
Organisation der Tagung und wiinscht, dass unsere
Bestrebungen, wenn auch vielleicht erst in 1—2 Jahr-
hunderten, es dahin bringen mdgen, dass vollstindiger
Friede unter den Voélkern herrsche und Bern sich
zur Prinzipale der Vereinigten Staaten von Furopa
erhebe. Herr Dr. Monnier empfiehlt das Buch iiber
den Frieden allen Sektionen zum Bezug von der Firma
Neukomm und Zimmermann in Bern; es seien davon
noch etwa 600 Exemplare auf Lager, die illustriert
zum Preise von 60 Cts. abgegeben wiirden.

Wegen des schlechten Wetters des vorangegange-
nen Tages und der vorgeschrittenen Zeit unterbleibt
der in Aussicht genommene Ausflug auf den Gurten.
Gegen 5 Uhr steuert eine grosse Zahl der Teilnehmer
dem Bahnhofe zu, die Bleibenden werden von Herrn
Prof. Miiller-Hess in den Rathauskeller eingeladen.

Im Auftrage,
der Schriftfiithrer der Delegiertenversammlung:
Dr. Ludwig Reinhardt.

.—._0__.

Ein Nachklang aus Bern.

Ein Freund schreibt uns:

,Die Delegiertenversammlung in Bern war nicht
iiberaus stark besucht, aber wie gewohnt lebhaft in
Rede und Gegenrede, besonders bei den Welschen.

Der Jahresbericht konstatierte verschiedene Ak-
tionen und Berichte aus den Sektionen, aber es ist
doch eher ein Riickgang in der Mitgliederzahl bei
den Sektionen zu verzeichnen, was eine lebhaftere
Titigkeit in denselben hervorrufen sollte. Ein treffen-
des Bild zeigt folgende Zusammenstellung aus dem
revidierten Kassabuch:

1904 1905 1906 1907

Er. -Fr. Fr. Fr.
Aarau . 9.— 24.50 23.50 22.50
Appenzell 114.25 116.75 129.25 124.25
Basel . 100. — 104.20 128. — ?

26. 90
‘Bern . 100. — 100. — 80.— 80.—
Boudry . 50. — 40. — 40. — ?
Burgdorf. . . 12.50 12.— 11.50 10.25
Chaux-de-Fonds 227.25 220. — 194.— 189.75
Elgg ; 13.50 13.50 10.— ?
Engadin . 150. — 100. — 100. — ?

1904 1905 1906 1907
Fr. Fr, Fr, Fr.
Genf . . . . . 163.— 166.26 142.75 171.25H
Huttwil . . . . 7. — 7. — 7.— 34 —
10. —
Lausanne 120. — 129. — 122. — 123. —
Locle . 22. —  2b.— 91.30 ?
Luzern 60. 50 121.— 135.80 140.60
Neuchatel . 20. — 16.— 15, — ?
Schaffhausen 28.50 27.50 32.50 3H. —
Winterthur . 15.— 22.50 18.756  24. —
Ziirich 43.2b  46.20  40. —  40. —

Es ist an vielen Orten nétig zu , stupfen®, wie das
auch im Geschiftsleben geht, sonst bleibt das finan-
zielle Ergebnis zurtick. Vom Vorort wurde die Sub-
vention von Bloch vergessen zu petitionieren! Die
niichste Jahresversammlung ist in Neuenburg, doch
soll vorher noch in Bern (im November) eine ausser-
ordentliche Delegiertenversammlung zur Beratung der
Statuten stattfinden. Der Antrag Basel und Schaff-
hausen zur Gewinnung des Nobelpreises fiir das Mu-
secum freute uns Luzerner speziell sehr, doch ist der
eingeschlagene Weg nicht der richtige und fiir meh-
rere Jahre zu spit, so dass er iiberhaupt zu spiit
kommen wiirde, denn das Museum muss wahrschein-
lich niéchstes oder tibernichstes Jahr weichen. Es
wird schmerzlicherweise fiir die Bewegung, die
Schweiz und fiir uns Luzerner zur Liquidation kom-
men, was dusserst unangenehm sein wird. Es droht
auch noch ein anderer Verlust. Es wird manchem
entgangen sein, dass die Ehrensekretiirstelle des Frie-
densbureaus Bern nach zweimaliger Versammlung der
Mitglieder nicht definitiv besetzt wurde, so dass man
vermutet, es konnte nach Bruxelles in die Hinde
von Herrn La FFontaine kommen.

Anwesend waren auch Katscher von Budapest und
Bayer von Kopenhagen, dagegen haben die Herren
vom I'riedensbureau mit Abwesenheit geglinzt, was
im Bericht entschieden geriigt werden darf. Aller-
dings war Frl. Montandon da und auch unser ver-
chrter Prof. Nippold. Das Bankett begann erst um
2 Uhr und dauerte fast bis 5 Uhr; dann folgte noch
ein kleines Beisammensein im Kornhauskeller, und
alle reisten wieder auseinander.”

Soweit unser Freund. Es ist kein erfreuliches Stim-
mungsbild, das hier entworfen wird. Wihrend die
Friedensvereine anderer Linder meistens mit gros-
sem Nachdrucke wirken, wihrend insbesondere die
grosse Welt begonnen hat, unsere Bestrebungen in
ihr Programm aufzunehmen, sehen wir bei uns in der
Schweiz eine gewisse Ermiidung auftreten. Diese Er-
scheinung sollte in unsern Kreisen zum Anlasse neuer
Titigkeit anregen. Alle Hebel sollten zunichst in Be-
wegung gesetzt werden, um das Internationale Frie-
densbureau, um das sich unser hochverehrter Elie
Ducommun unsterbh(he Verdienste erworben hat, der
Schweiz zu erhalten, und ebenso muss alles ver-
sucht werden, um das [Iriedensmuseum in Luzern
einem unwiirdigen Schicksale zu entreissen. Wir bit-
ten alle Freunde, insbesondere unsere Sektionsvor-
stinde, sich energisch dieser brennenden Fragen an-
zunchmen und auf Mittel und Wege zu ihrer Losung
hinzuarbeiten.

__0__

Mitleid !
Richard Wagner, der ein grosser Tierfreund war
und den Tierquilerei, wie er selbst schreibt, ,mit
rasendem Ingrimm erfiillle”, ist doch nie einem Tier-



	Protokoll über die Verhandlungen der Delegiertenversammlung des Schweiz. Friedensvereins

